
Zeitschrift: Schweizerische Lehrerzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein

Band: 96 (1951)

Heft: 25

Anhang: Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich : Organ des
kantonalen Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung,
22. Juni 1951, Nummer 10

Autor: Seyfert, Walter / K.E.

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DER PÄDAGOGISCHE BEOBACHTER
IM KANTON ZÜRICH

Organ des Kantonalen Lehrervereins • Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung
22. Juni 1951 • Erscheint monatlich ein- bis zweimal • 45. Jahrgang • Nummer 10

Jrafcaif: Zürefc. Kam. Lehrereereira : Profofco/f der iVasiderUerefcon/erens fScWuss^ ; Profofco// der 5., 9. und 10. Forsfandssifzun» ;
Bericht iifcer die Kon/erenz com 5. Mai 1951 — Kantonale Otersfu/enfcon/erenz : Bericht üher die ordenfliclie /lau/ttrersamm/ung —

Sefcundarie/irerfcon/erenz des Kantons Zürich : Aus den fcorsfandssitzungen

Zürch. Kant. Lehrerverein
Protokoll der Präsidentenkonferenz (Schiuss)

d) JJiZ/sfcasse der Zürcher Fo/fcsschu/lehrer

Der Hilfsfonds der Witwen- und Waisenstiftung
im Betrage von rund Fr. 600 000.— wurde der Lehrer-
schaft bei der Aufnahme in die BVK überlassen. Dem
Synodalvorstand lag die Aufgabe ob, eine neue Organi-
sation zu schaffen. Die Lösung wurde in der Gründung
einer «Genossenschaft Hilfskasse der zürcherischen
Volksschullehrer» gefunden. Diese Genossenschaft soll
auf Grund ihres gemeinnützigen Charakters von
Steuern befreit werden können. Aus dem Vermögens-
ertrag und den Genossenschafterbeiträgen (Fr. 5.—-

pro Jahr) sollen in Not geratene Kolleginnen und
Kollegen und deren Angehörige unterstützt werden.
Ein Rechtsanspruch an die Genossenschaft besteht
nicht. Durch eine schriftliche Beitrittserklärung wird
die Mitgliedschaft erworben. Die Organe der Genossen-
schaft sind die Delegiertenversammlung, der Vorstand
und die Kontrollstelle. Pro Schulkapitel wird ein
Delegierter bestimmt, auf je 80 Genossenschafter
eines Bezirkes entfällt ein weiterer Delegierter.

Die neue Institution erlangt Rechtskraft, sobald
der Regierungsrat und die kantonale Schulsynode die
Statuten genehmigt haben.

Die Sektionspräsidenten werden ersucht, bis Ende
April dem KV Vorschläge für die Bestellung eines
neunköpfigen Vorstandes einzureichen. Im Vorstande
müssen auch die Lehrerinnen und die pensionierten
Kollegen angemessen vertreten sein. An der nächsten
Präsidentenkonferenz soll ein bereinigter Vorschlag
zuhanden der Synode ausgearbeitet werden.

e) Bestöiiguragsica/i/cn /ür Primarle/irer 1952

Die Sektionsvorstände werden ersucht, ihre Auf-
merksamkeit den bevorstehenden Bestätigungswahlen
möglichst frühzeitig zu schenken.

f) Syreoda/icaft/ere 1951

Die beiden Vertreter der Synode im Erziehungsrat,
Prof. Dr. Werner Schmid, Küsnacht, und Jakob Binder,
Sekundarlelirer, Winterthur, stellen sich für eine wei-
tere Amtsdauer zur Verfügung. Präsident J. Baur
verdankt den beiden Erziehungsräten ihr äusserst
wertvolles Wirken für unser gesamtes Schulwesen.

Die Sektionsvorstände werden ersucht, Vorschläge
für einen Aktuar des Synodalvorstandes, einen Syno-
daldirigenten und ein Mitglied der Kommission zur
Förderung des Volksgesanges bereitzuhalten.

g) Pcsla/ozzf'rfor/ in Trogen
Der SLV ersucht seine Sektionen, für jede Gemeinde

mit mehr als zwei amtierenden Lehrkräften einen
Gemeindemitarbeiter an Herrn Erziehungsdirektor
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Boerlin, Liestal, zu melden. K. Gra/ und 4. Müller
äussern ihre Bedenken zur Schaffung einer neuen
Organisation.

3. Mitgliederwerbung und -kontrolle
Der KV ist der Auffassung, dass der Werbung

neuer Mitglieder vermehrte Aufmerksamkeit zu sehen-
ken sei. Er selber bemüht sich um die Gewinnung der
neupatentierten Kolleginnen und Kollegen. In erster
Linie aber bleibt es Aufgabe der Sektionen, die neuen
Mitglieder zu werben.

Damit Klarheit für die Mitgliederkontrolle besteht
(Kontrollstelle: E. Ernst, SL, Wald), wird festgelegt:
Fifcore gehören der Sektion an, in deren Gebiet sie
wohnen. Ferieeser werden den Sektionen zugezählt, in
deren Bezirk sie amten. Bei Mutationen soll durch die
Bezirksquästoren gemeldet werden, wohin die Kollegen
weggezogen sind, bei Rücktritten aus dem Schuldienst
unter Bekanntgabe der Gründe.

4. Berufsabzüge bei Steuererklärungen
a) Bisherige Praxis : Es werden dann grössere Ab-

züge für Berufsauslagen bewilligt als die allgemein
festgesetzten Pauschalabzüge, wenn diese Abzüge mit
Rechnungen belegt werden können.

b) Neues Steitergesefz : Anlässlich einer Konferenz
der Arbeitnehmerverbände mit der Finanzdirektion
wTirde mehrheitlich den Pauschalabzügen für Berufs-
auslagen gegenüber dem sogenannten « Ehrlichkeits-
rabatt» zugestimmt. Für eine eventuelle Neufestset-

zung der Pauschalabzüge sollen durch die Sektionen
Unterlagen beschafft werden. Es sollten deshalb von
den Sektionsvorständen Kollegen beauftragt werden,
im Jahre 1951 über ihre Berufsauslagen genau Buch
zu führen. Als Richtlinien dienen die im Päd. Beob.
Nr. 2 vom 26. Januar 1951 unter dem Titel «Zur
Steuererklärung 1951» veröffentlichten Darlegungen.

/v. Gra/ wünscht eine diesbezügliche Anleitung für
die betreffenden Kollegen duch den KV.

0. Gasser erhebt Einspruch gegen die Praxis, dem
Lehrer auf der Landschaft einen kleineren Berufsabzug
zu bewilligen als demjenigen in der Stadt.

5. Pressekomitee des ZKLV
J. Baur wünscht, dass die Sektionsvorstände der

Arbeit der Pressevertreter in den Bezirken grösste Auf-
merksamkeit schenken. Bisher hat die Organisation
nicht überall gut funktioniert. Massgebend für die
Arbeit der Pressevertreter sind die Bestimmungen des

Reglementes für das Pressekomitee des ZKLV vom
21. März 1936. Hauptaufgabe der Pressevertreter ist
die Verfolgung der Schulpolitik in Bezirk und Kanton.
Wesentliche Artikel sollen dem KV übermittelt werden
(direkt an E. Weinmann, Sempacherstrasse 29, Zü-
rieh 32).
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6. Verschiedenes
JE. Imberg macht auf einen Zeitungsartikel in einer

den Privatschulen gewidmeten Beilage aufmerksam,
wo die Volksschule in einem etwas sonderbaren Lichte
dargestellt wird.
Schluss der Konferenz 17.15 Uhr.

Der Protokollaktuar: sig. TUalfer Sey/ert.

Zürch. Kant. Lehrerverein
5. Sitzung des Kantonalvorstandes
22. Februar 1951 in Zurieft

1. Mit Bedauern wird davon Kenntnis genommen,
dass auch das revidierte Reglement der BVK keine
Möglichkeit bietet, die Zulagen der Volksschullehrer
für den Unterricht an ungeteilten Schulen oder Spe-
zialklassen bei der BVK zu versichern, da diese Zula-
gen nicht als genügend dauernd betrachtet werden. Da-
gegen werden Vikare mit mindestens 2 Dienstjähren
in die BVK aufgenommen.

2. Fall Kloten: Stellungnahme zu einer Feststel-
lung in der NZZ, dass der Pflege grundsätzlich das
Recht zustehe, Sitzungen ohne die Anwesenheit der
Lehrer abzuhalten. Nach Rücksprache mit der Redak-
tion brachte die Zeitung eine ausführliche Darstellung
des Problems, wobei auch den Überlegungen der Leh-
rerschaft Raum gewährt wurde.

3. Es wird davon Kenntnis genommen, dass die
kantonsrätliche Kommission für das Volksschulgesetz
ihre Arbeiten abgeschlossen hat. Stellungnahme des

KV : Festhalten an der Eingabe des ZKLV vom 31. Mai
1950.

4. Orientierung und Beratung über in einer Ge-
meinde des Oberlandes während des Schuljahres wegen
ungebührlichen Betragens erfolgte Rückversetzungen
aus der Sekundärschule in die Oberstufe der Primär-
schule (§ 66 des Volksschulgesetzes vom 11. Juni
1899).

5. Der KV nimmt mit Genugtuung Kenntnis von
der Zusage unseres Vertreters im Erziehungsrat, Kol-
lege Jakob Binder, SL, Winterthur, sich unserer ober-
sten Erziehungsbehörde für eine weitere Amtsdauer
zur Verfügung zu stellen.

6. In einer gründlichen Aussprache über das Pro-
blem der Mitgliederwerbung für den ZKLV wird über-
einstimmend festgestellt, dass die Mitgliederwerbung
grundsätzlich Sache der einzelnen Bezirkssektionen
bleiben muss (§ 24b der Statuten).

7. Mit der Prüfung der abgeschlossenen Vereins-
rechnung 1950 werden zwei Mitglieder des KV beauf-
tragt. TU. S.

(6., 7. und 8. Sitzung siehe Päd. Beob. Nr. 7/1951.)

9. Sitzung des Kantonalvorstandes
29. März 1951 in Zäricft

Einziges Geschäft : Postulat Bräm betr. die Lehrer-
bildung. Nach ausführlicher Diskussion über die Ent-
wicklung der Lehrerbildung im Kanton Zürich bis zum
heute gültigen Gesetz vom Jahre 1938 -wurde den
Schlussfolgerungen einer Konferenz, bestehend aus
den Direktoren von Unter- und Oberseminar, dem
Synodalvorstand und dem LA des KV, zugestimmt.
Diese halten fest, dass das Gesetz keine Handhabe
biete für die Erfüllung des Postulates Bräm, dass am
Gesetz vom 3. Juni 1938 festzuhalten sei, da die durch
das Postulat Bräm ins Auge gefassten Änderungen
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einen Rückschritt bedeuten würden, und dass der Aus-
lese der Kandidaten am Unterseminar besondere Auf-
merksamkeit zu schenken sei. IF. S.

10. Sitzung des Kantonalvorstandes
26. April 1951 m Zäricft

1. Orientierung über eine Sitzung des Zentralvor-
Standes des KZVF, an welcher beschlossen wurde, wie
üblich Kantonsratskandidaten durch Inserate zu un-
terstützen, wenn sie dem Vorstande des KZVF oder
dem Vorstande einer seiner Untersektionen angehören.

2. Ein Unterstützungsgesuch eines in Not gerate-
nen Kollegen wird in zustimmendem Sinne an die Or-
gane des SLV weitergeleitet.

3. Kenntnisnahme von der Überweisung eines Bei-
träges des KZVF an den Lehrerverein Winterthur als

Beitrag für die Propagandakosten bei Abstimmungs-
vorlagen.

4. Orientierung über eine Aussprache des Leiten-
den Ausschusses des KV mit der Finanzdirektion betr.
die Vollziehungsbestimmungen zum Besoldungsgesetz.

5. Kantonsratswahlen 1951 : Der KV nimmt Kennt-
nis davon, dass folgende Kollegen vom Volk ins kan-
tonale Parlament abgeordnet worden sind: Karl Kleb,
PL, Küsnacht (neu) ; Ernst Brugger, SL, Gossau ;

Gottfried Wolf, SL, Wald; Max Bührer, PL, Bubikon
(neu); Robert Matthias, PL, Winterthur (neu).

6. Aussprache über Zeitungsartikel betr. die Leh-
rerbildung (Postulat Bräm). Für die Konferenz vom
5. Mai 1951 wird die Stellungnahme des KV umrissen.

7. Entgegennahme des Revisorenberichtes über die
Jahresrechnung 1950.

8. Besprechung und Beschlussfassung über den
Voranschlag 1951 zuhanden der ordentlichen Delegier-
tenversammlung vom 26. Mai 1951.

9. Aufstellung einer Zweiernomination zuhanden
des Regierungsrates für ein Mitglied der Verwaltungs-
kommission der BVK. TU. S.

Zürch. Kant. Lehrerverein
Bericht über die Konferenz fom 5. Mai 1951
im Hörsaal 104 der f/mrersftä/ Zäricft

An der Konferenz nahmen auf Einladung des Vor-
Standes des Zürcher Kantonalen Lehrervereins teil:
der Vorstand der kantonalen Schulsynode, die Vor-
stände der Schulkapitel, die Präsidenten der kantona-
len Stufenkonferenzen, der Vorstand, die Präsidenten
der Bezirkssektionen und das Pressekomitee des

ZKLV sowie besonders eingeladene Gäste. Die Konfe-
renz befasste sich ausschliesslich mit dem

Postulat TU. Bräm ftetrejfend die Leftrerftiidung im
Kanton Zäricft.

Wie Kollege J. Baur, Präsident des ZKLU, iu sei-

nem Eröffnungswort betonte, fühlte sich der Kantonal-
vorstand verpflichtet, die Kollegenschaft möglichst
eingehend über die Entwicklung und den heutigen
Stand der Lehrerbildung im Kanton Zürich zu orien-
fieren.

Der erste Referent, Erzieftungsrat Jafcoft Binder,
vermittelte einen lückenlosen Überblick über den
TUerdegang des fteufe gältigen Leftrerftildungsgesefzes.
Mit eindrücklicher Geschlossenheit bekundete die Leh-
rerschaft an den Synoden der Jahre 1922, 1926 und
1929 den Willen, die Lehrerbildung einerseits durch
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Verlängerung der Ausbildungszeit, anderseits durch
Trennung der eigentlichen beruflichen Ausbildung von
der allgemeinen Mittelschulbildung wesentlich zu ver-
bessern. Die Gesetzesvorlage, welche in der Volksab-
Stimmung vom 3. Juli 1938 mit 83 356 Ja gegen
22 874 Nein angenommen wurde, erfüllte zwar nicht
alle von der Lehrerschaft aufgestellten Forderungen,
doch brachte sie immerhin entscheidende Fort-
schritte. Erste Diskussionen um die Gestaltung der
Lehrpläne für die auf Grund des Gesetzes neuorgani-
sierten Lehrerbildungsanstalten (Unter- und Ober-
seminar) wurden ausgelöst durch eine vom Kantons-
rat aber abgelehnte Motion Reichling im Jahre 1941.
Die zweite Verwerfung der Bauvorlage für ein Ober-
seminargebäude wurde von den frühern Opponenten
zum Anlass genommen, um erneut die heutige Or-
ganisation der Lehrerbildung in Frage zu stellen.

Als zweiter Referent sprach IF. Zu//iger, der Dz'refc-

tor des fcarefona/en [/retersereiirears Küsnac/zf, über «Die
ßedezzfzzng der A//gemeirefci/dureg /ür den Fo/A\ssc/zzz/-

/e/irer». Er unterstrich die grosse Bedeutung einer gu-
ten Allgemeinbildung für den zukünftigen Volkserzie-
her. Der hohe erzieherische Wert einer umfassenden
Allgemeinbildung dürfe auf keinen Fall unterschätzt
werden. Eine solide berufliche Ausbildung lasse sich
nur auf einer soliden allgemeinen Bildung aufbauen.
Durch ausführliche Darlegungen über den Lehrplan
des Unterseminars vermittelte der Referent ein klares
Bild vom Erziehungs- und Bildungsziel des Unter-
seminars: die Heranbildung verantwortungsbewusster
junger Menschen, die auf Grund ihrer menschlichen
Reife fähig sind, die vielen während der Ausbildungs-
zeit am Oberseminar an sie herantretenden Probleme
des Lehrerberufes zu verarbeiten.

Der Direktor des kantonalen Ofcerseminars, Pro/. Dr.
IF. Garer, orientierte über «Die Beru/sftz/dung der
Lehrer nach dem Gesetz ton J938». Als grundlegende
Tatsache sei festzuhalten, dass das Gesetz von 1938
nicht nur die Berufsbildung von der Allgemeinbildung
getrennt habe, sondern dass beide zugleich auch ver-
bessert worden seien. Da die Allgemeinbildung des zu-
künftigen Lehrers einen wesentlichen Teil der gesam-
ten Ausbildung ausmacht, dürfe dieselbe unter keinen
Umständen gekürzt werden. Das gleiche gelte aber
auch für die berufliche Ausbildung am Oberseminar.
Der Lehrerberuf, als ausgesprochen geistiger Beruf,
setze eine allgemein menschliche Reife voraus. Nach
detaillierten Ausführungen über die Lehrplangestal-
tung am Oberseminar setzte sich Direktor Guyer für
die bestehende Ordnung ein und forderte eine genügend
lange Bewährungsfrist für die durch das Lehrerbil-
dungsgesetz von 1938 neu geschaffenen Institutionen.

In der anschliessenden Diskussion wurde von
einigen Votanten verlangt, es sollten auch einmal Refe-
renten zum Worte kommen, welche sich für das Postu-
lat Bräm einsetzen. Einmütigkeit herrschte darüber,
am Gesetz von 1938 sei nicht zu rütteln. Eine erste
kurze Auseinandersetzung über die von Kantonsrat
W. Bräm postulierte Abänderung der Lehrpläne für
Unter- und Oberseminar zeigte, dass die Befürworter
des Postulates nicht in der Lage waren, konstruktive
und klar umrissene Reformvorschläge vorzulegen.

Die Tagung schloss mit der Bekanntgabe der Stel-
lungnahme des Vorstandes des ZKLV zum Postulat
Bräm, in welcher der entschlossene Wille zur Wahrung
der durch das Gesetz von 1938 gewonnenen Fort-
schritte in der Lehrerbildung zum Ausdruck kam. se.

Kantonale Oberstufenkonferenz
Bericht über die ordentliche Hauptversammlung
Samstag, 12. Mai 1951

Kirckgemeinde/iaus am Hirscftengraken, Zürich
Traktanden: 1. Begrüssung. 2. Vortrag von Prof.

Dr. L.Weber, Feldmeilen: «Gedanken über die Aus-
bildung des Werklehrers.» 3. Jahresbericht des Präsi-
denten. 4. Abnahme der Jahresrechnung 1950. 5. Wah-
len. 6. Berichte über die Tätigkeit der bestellten Kom-
missionen. 7. Verschiedenes.

1. ßegrüssimg. Der Präsident, David Frei, konnte
den gesamten Vorstand, 59 Mitglieder und die Vertre-
ter des Unter- und Oberseminars, des ZKLV, der Ele-
mentar-, Real- und Sekundarlehrer-, Haushalt- und
Arbeitslehrerinnenkonferenzen sowie mehrerer Kapi-
telsvorstände begrüssen.

2. Fortrag ion Pro/. Dr. L. IFefter, Fe/drezez/en ;
«Gedanken über die Aashi/dung des IFerk/ekrers.» (Da
der Vortrag in der Schweizerischen Lehrerzeitung ver-
öffentlicht werden soll, beschränkt sich der Bericht-
erstatter auf eine kurze Zusammenfassung.) Nach
einer Charakterisierung der im neuen Volksschulgesetz
verankerten Werkschule und einem geschichtlichen
Überblick über die Entwicklung der Kultur, des Bil-
dungsideals und der von der Bildung erfassten Stände
der Völker deutscher Zunge kommt der Referent zum
Schluss, dass Erfolg oder Misserfolg der Werkschule
von ihren Lehrern abhangen, die sowohl als Person-
lichkeit als auch dank ihrer besondern Ausbildung die-
ser neuen Aufgabe gewachsen sein müssen.

Die eigentliche Werklehrer-Ausbildung dürfte nach
der üblichen Vorbildung (Unter- und Oberseminar,
1 Jahr Praktikum an der Volksschule) ungefähr 4 Se-

mester umfassen. In dieser Zeit würden die Kandidaten
durch pädagogische Praxis, pädagogische Theorie und
durch wissenschaftliche Besinnung auf ihre spätere
Aufgabe vorbereitet. Die pädagogische Praxis wird
den vermehrten erzieherischen Anforderungen Rech-

nung tragen durch regelmässigen Besuch einer Ubungs-
schule und durch ein mehrwöchiges Praktikum bei
einem erfahrenen Werklehrer. Eine gründliche tech-
nische und methodische Ausbildung zur Erlangung
manueller Fähigkeiten und fachlicher Kenntnisse in
Papier-, Holz- und Metallbearbeitung, Gartenbau, Mo-
dellieren, Zeichnen und Technisch-Zeichnen ist uner-
lässlich. Die pädagogische Theorie wird die angehen-
den Werklehrer einführen in die Entwicklungspsycho-
logie (Pubertätsalter), Beobachtung und Deutung psy-
chischer Erscheinungen, Erkennen von Berufsbega-
bung, Berufsberatung, Jugendfürsorge und Heilpäd-
agogik. Die wissenschaftliche Besinnung wird sich
neben dem Stoffpensum in seiner Gesamtheit vor allem
auf die naturwissenschaftlichen Fächer (N, Gg, Gsch)
konzentrieren. Die Französischkenntnisse werden wäh-
rend der ganzen Ausbildungszeit und besonders in
einem ca. Smonatigen Aufenthalt im französischen
Sprachgebiet gefördert. Besuche in Werkstätten und
Industriebetrieben werden die notwendigen Einblicke
und Kontaktnahmen vermitteln.

Lebhafter Beifall verdankte das Referat. Eine an-
schliessende Diskussion wäre wahrscheinlich sehr leb-
haft ausgefallen, wenn eine solche der grossen Trak-
tandenliste wegen nicht nach kurzer Zeit hätte abge-
brochen werden müssen. Einem Wunsche entspre-
chend, konnte D. Frei zusagen, dass einer \eröffent-
lichung des Referates in der SLZ nichts im Wege stehe.
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3. Jaftresèeric/if des Präsiden/e«. Im vergangenen
Jahre sind die Kollegen Emil Wuhrmann, Zürich, und
Hans Erismann, Seegräben, gestorben. Der Präsident
widmet diesen beiden Stufenkollegen einen kurzen
Nachruf, und die Versammlung ehrt sie durch Erhe-
ben von den Sitzen. Während des abgelaufenen Jahres
haben sich der Vorstand und besonders der Präsident
mit der Eingabe des ZKLV zuhanden der Kantonsräte
betr. des neuen Volksschulgesetzes befasst. Leider hat
der Rat in der 2. Lesung nicht alle von der Lehrer-
schaft geforderten Punkte berücksichtigt. Im weiteren
musste zu der im Kantonsrat eingebrachten Motion
Widmer und zum Postulat Bräm Stellung genommen
werden. Die Geschichtslehrmittel-Kommission hat
ihre Aufgabe erfüllt. Das neue Geschichtsbuch ist im
Sommer 1950 erschienen. Es ist in vielen Punkten den
Bedürfnissen der Oberstufe besser angepasst -worden.
Der Kommission und dem Verfasser, Dr. Hartmann,
wird der beste Dank ausgesprochen. Die Abschluss-
klassenkommission hat für die Veröffentlichung eini-
ger Arbeiten und Referate in der SLZ vom 23. Fe-
bruar und 9. März 1951 gesorgt.

4. Jahresrechnung 1951. Diese schliesst bei Fr. 538.60
Einnahmen und Fr. 319.80 Ausgaben mit einem Uber-
schuss von Fr. 218.80 ab. Das Vermögen der OSK per
31. Dezember 1950 beträgt Fr. 465.61. AufAntrag eines
Rechnungsprüfers wird die Rechnung dem Quästor
unterVerdankung für die geleisteteArbeit abgenommen.

5. IFiah/en. An Stelle des aus dem Vorstande
zurücktretenden Quästors, Rud. Schenkel, Ottikon-
Kemptthal, wird neu gewählt E. Rähle, Hausen a. A.
Da Kollege Rähle Rechnungsprüfer war, wird mit sei-
ner Stelle A. Singer, Tann-Rüti, betraut.

6. Ben'c/ife über die Tätigkeit der bestellten Kommis-
sionen: a) Abschlussklassenkommission: Refe-
rent: E. Oberholzer, Uster. 70% der in die Abschluss-
klasse einzuweisenden Schüler stammen aus Verhält-
nissen mit häuslicher Vernachlässigung. Wenige sind
geistig schwach, viele einseitig begabt oder in der Ent-
wicklung rückständig. Aufzunehmen sind nur Repe-
tenten. Die Abschlussklassen werden vor allem eine
erzieherische Aufgabe haben. Nicht Mehrung des Wis-
sens, sondern Wecken und Entwickeln von Arbeits-
willen, Arbeitsfreude, Lebenswillen, Lebensfreude. Aner-
kennung statt Aberkennung, Freude statt Furcht, Ver-
trauen statt Misstrauen, Fleissrang statt Leistungs-
rang. Der Erfolg wird in erster Linie von der Wahl
geeigneter Lehrer abhangen. Zudem wurde festgestellt,
dass die Verhältnisse auf dem Lande andere Ansprüche
an diese Schule stellen als diejenigen in der Stadt.

In der nachfolgenden Diskussion wurde verlangt,
dass ein Schlussbericht vervielfältigt und allen Kon-
ferenzmitgliedern zugestellt werde. Der ganze Fragen-
komplex soll in einer ausserordentlichen Sitzung ein-
gehend diskutiert werden.

b) Geometrielehrmittelkommission: Refe-
rent : R. Brüngger, Dübendorf. Die Kommission prüft
gegenwärtig einen 2. Entwurf. Sie dankt dem Verfas-
ser, H. Wecker, Zürich, für seine ausserordentlich
grosse, gründliche und fleissige Arbeit. Mit Erstaunen
muss die Konferenz zur Kenntnis nehmen, dass dem
Verfasser vertraglich für seine Spesen (Papier, Ver-
vielfältigungen, Vikariatsentschädigungen die mit
dem werdenden Lehrmittel im Zusammenhang stehen,
vorderhand keine Entschädigung ausbezahlt wurde.

Auch für die Kommissionssitzungen, an welchen er
meistens anwesend sein musste, erhielt er keine Ent-
Schädigung. Der Vorstand wird beauftragt, sich der
Sache anzunehmen. In der anschliessenden Diskussion
werden demVorstande einige Wegleitungen gegeben.

c) Rechnungsbuchkommission: Referent: P.
Notter, Maur. Diese Kommission hat im vergangenen
Jahre ihre Beratungen über das Buch von Ungricht
und über die Wegleitungen an einen neuen Verfasser
abgeschlossen.

d) Demonstrationsraumkommission: Diese
ist im vergangenen Jahre nicht zusammengetreten.

7. Persc/iiederces : Examenaufgaben. Es wird ge-
wünscht, dass in Zukunft für das Rechnen leichtere
Examenaufgaben gestellt werden. Besonders in Land-
Mehrklassenschulen hat ein Lehrer nicht Zeit, am
Examen jede Aufgabe vorzubesprechen. K. E.

Sekundarlehrerkonferenz
des Kantons Zürich
Aus den Vorstandssitzungen
November 1950—Mai 1951

18. Nore/nber 1950
Konstituierung : Präsident : Fritz Illi, Kalkbreite-

Strasse 131, Zürich 3; Vizepräsident: Dr. Albert Gut,
Rebbergstr. 41, Zürich 49; Aktuar: Walter Weber,
Meilen; Quästor: Dr. E. Bienz, Im Grund 5, Düben-
dorf; Beisitzer: Ernst Zürcher, Büchnerstr. 21, Zürich
11/52; Heini Herter, Uster; Ernst Lauffer, Wolfens-
bergstr. 50, Winterthur; Verlagsleiter: Ernst Egli,
Witikonerstr. 79, Zürich 32.

Abrechnung Ja/iriuc/i 1950 : Selbstkosten proExem-
plar Fr. 5.90; Preis für unsere Mitglieder Fr. 4.—.

Mitte/schüfe Zürcher Oberland : Die entsprechend
den Beschlüssen der Jahresversammlung verfasste
Denkschri/t wird bereinigt und soll an die Erziehungs-
direktion, die Erziehungsräte, den Vorstand der Schul-
synode, die Bezirksschulpflege Hinwil, die Präsidenten
unserer Bezirkssektionen gesandt werden; sie kann
auch weitern Interessenten abgegeben werden.

13. Januar 1951
Rechnungsübergabe an den neuen Quästor.
V on der Eingabe betr. die j3ädagogisc/i-didafchscbe

Ausbildung der .Sehundar/ehrer, die die Stellungnahme
der ausserordentlichen Tagung vom 25. November
1950 wiedergibt, wird zustimmend Kenntnis genommen.

Bericht über die Jahrbuchkon/erenz der Präsidenten
der ostschweizerischen Sekundarlehrerkonferenzen am
9. Dezember in Zürich.

Durch Inserate im Amtlichen Schulblatt vom Ja-
nuar und März werden die Schulen auf die ausserge-
wohnlich günstige Möglichkeit hingewiesen, O. Baum-
bergers «BiZder zur Sckiceizergesckickte» zu kaufen;
die Schulen erhalten an diese Anschaffung die kanto-
nale Subvention für Lehrmittel; der broschierte Band
zu 2 Franken eignet sich vorzüglich als Geschenk der
Schulgemeinden an die Schüler der obern Klassen an-
lässlich der 600-Jahr-Feier des Eintritts Zürichs in den
Bund.

Kenntnisnahme vom günstigen Ergebnis der von
uns veranlassten Rekurse zweier Kollegen betr. Steuer-
abzüge : siehe Publikation des ZKLV im Päd. Beob.
vom 26. Januar 1951. fSeMuss /olgO

Redaktion des Pädagogischen Beobachters: E. Weinmann, Sempacherstrasse 29, Zürich 32. Mitglieder der Redaktionskommission:
J. Baur, Zürich; J. Binder, Winterthur; E. Ernst, Wald; L. Greuter-Haab, Uster; H. Küng, Küsnacht; W. Seyfert, Pfäffikon
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